0 0 
5 5 
u Vario; 
a 0 A 


des Großherz 


n 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker de Comp. | Redakteur: Affeffor Raabski. 


Sonnabend 


den 25, Oktober. 


SEM ne 


an der Familieutafel, fo wie am 13, bei Ihro Mae 


Berlin den 21. Oktoben,. Seins Durchlaucht 
der Statthalter des Großherzogthums Poſen, Fürſt 
Radziwälk, und Se. Erxkellenz der Ober⸗Mar⸗ 


ſchall, Staats- und Kabinets⸗Miniſter, Graf von 


der Goltz, ſind aus Schleſien hier angekommen. 
Der Kaiſerl. Ruſſiſche General⸗-Conſul im Königs 
reiche Sachſen, Staatsrath von Freigang, iſt 
von St. Petersburg hier angekommen. f 
Se. Excellenz der Geheime Staatsminiſter von 
Klewitz find nach Magdeburg, und der Generals 
Major und Kommandeur der 5. Infanterie⸗Briga⸗ 
de, von Uttenhoven, nach Frankfurt ald. Oder 
abgegangen. 
— I 


A. u s l. a n d. 


D e u t f 1 ch 1 a 1 n d. 1 1 
Dresden den 15. Oktober. Se. Königl. Ho⸗ 
heit der Prinz Auguſt von Preußen, forin der Nacht 
vom 10. bis Tt. Okt., à auf 1 Uhr, von Wien aus 
bier angekommen und im Hotel zur Stadt Wien 
abgeſtiegen waren, ſpeiſten am 11. und 12. b. mit 


den allerhötbſten und höͤchſten Königl. Herrſchaften 


feftät der verwittweten Königin, und find heute 
früh nach 7 Uhr von hier wiederum nach Berlin 
J77VVVVTVCCCCCTN•NN“„O l 
- . Defrerbirhe Staaten. 
Prag den 10. Oktober. 
Hauptſtadt das Glüte zu Theil, Se. Koͤnigl. Hoheit 
den Prinzen Wilhelm von Preußen in ihrem Gebiete 
zu verehren. Hochſtdieſelben find am 9. d. M. um 
3 Uhr des Morgens, begleitet von Hoͤchſtihren Fluͤ⸗ 
geladjutanten, dem Oberſten von Luͤtzow und Major 
von Gerlach, hier eingetroffen, und im Gafthofe 
zum ſchwarzen Roß abgeſtiegen. Um halb 10 Uhr 
empfingen Höchſtdieſelben Se. Exc. den Herrn 


Oberſtburggrafen, und Se; Exc. den kommandiren⸗ 


den Herrn General Grafen Gyulai, und begaben 
ſich zu Pferde zu einer großen Wachtparade, zu 
welcher ſich die Truppen der Garniſon, dann zwei 


Geſtern wurde dieſen 


Divifionen des Kuͤraſſier Regiments Kaiſer, und 


drei Batterien auf dem Roßmarkte aufgeſtellt hat⸗ 


ken. Bor dem Gaſthauſe zum ſchwarzen Roß von 


Sr. Exc. dem kommandirenden Hrn. General an 
der Spitze der hieſigen Generalität und einer zahl⸗ 
reichen Suite empfangen, geruheten Se. K. H. zu⸗ 


erſt die Reihen der aufgeſtellten Truppen in Augen⸗ 


+ 


ſchein zu nehmen, und wohnten dieſer militairiſchen 
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Produktion, bei welcher ſichdie RAR, Truppen durch 
ihre treffliche Haltung und Präcifion in Ausführung 
der vorgenommenen Evolutlonen zur hohen Zufries 
denheit des ‚erlauchten Gaſtes auszeichneten, bis 
I Uhr bei. Vor Tiſche nahmen Se. K. H. das 
Graͤflich Waldſteinſche Palais und die dort aus den 
Zeiten des Herzogs Albrecht von Walpſtein vorhan⸗ 
denen Merkwuͤrdigkeiten in Augenſchein, und bega⸗ 
ben Sich um. Uhr zu einem, von Sr. Exc dem 
Herrn Ober- Burggrafen gegebenen Diner, zu wel⸗ 
chem die geſammte hier auweſende K. K. Geuera⸗ 
lität und die Präfidenten der oberſten Regierungs⸗ 
Behoͤrden geladen waren. Um 7 Uhr verfügten 
ſich Höchſtdieſelben in das ſtaͤndiſche Theater. Nach 
dem Theater wohnten S. K. H. einem Thee dan- 
santebel dem kommandirenden Herrn General Gra⸗ 
fen Gyulai bei, wo Hoͤchſtdieſelben bis gegen 3 Uhr 
früh verweilten. Heute um halb 12 Uhr haben 


Hoͤchſtdieſelben ihre weitere Reiſe nach Teplitz an⸗ 


etreten. 
is Ru ßel ann d. 5 

Nachrichten von der gktiven Armee. 
Varna den 29. Septbr. (11. Okt.) 
Der gluͤcklichſte Erfolg hat die Anſtrengungen der 
Ruſſiſchen Armee unter den Mauern Barna’d,ges 
krönt. Heute früh hat ſich dieſe wichtige Feſtung 
auf Gnade ergeben, und ſchon haben unſere Trup⸗ 
pen ſie inne. ee 
Dieſe unbedingte Uebergahe war eine Folge der 
Furcht, womit die ganze Stadt durch den unerſchrok⸗ 
kenen Muth und dle Kuͤhnheit einer Handvoll unſe⸗ 
rer Soldaten erfüllt wurde, welche am 25. Sept. 
(7. Okt.) des Nachts in ihre Mitte eindrangen. Die 


Beſtürzung der Einwohner darüber war ſo groß, daß 


man noch an demſelben Abende anfing, ſich zu be: 
rathſchlagen, und zur Uebergabe ſich geneigt zeigte. 
In Folge dieſer Berathſchlagungen gab Juſſuf Pa⸗ 
ſcha den Seinigen das erſte Beiſpiel, indem er ſei⸗ 
nen Truppen befahl, die Waffen ohne Kapitulation 
zu ſtrecken, und ſich mit ihnen in unſer Lager be: 
gab, Seinem Beiſpiel folgte in der Nacht und am 
folgenden Morgen der größte Theil der Beſatzung. 
Nur Kapudan Paſcha mit einer kleinen, ſeiner Per⸗ 
fon ergebenen Anzahl Leute, rettete ſich in die Ci⸗ 
tadelle, wo er von unſern Truppen gefangen ge⸗ 
nommen wurde, welche bei Trommelſchlag und mit 
fliegenden Fahnen durch die Breſche in die Stadt 
einzogen, ohne den mindeſten Widerſtand zu erfah⸗ 
ren. An ihrer Spitze befand ſich das 13. und 14, 
Regiment Fußjaͤger; ihnen folgte ein Bataillon Gar: 


Teich herbeſſtürzte, angegriffen, 


de⸗Sappeurs undeden Schluß machte ein Regiment 
der Ismailowſchen Garde. 
Se. Majeſtat der Kaiſer nahmen ſelbſt alle Bela⸗ 
gerungsarbeiten in Augenſchein, und erkannten mit 
lebhaftem Gefühl die Schwierigkeiten, welche wir 
gleich an en anten ore gegen Varna 
zu bekämpfenſhatten, vorzüglich aber in denkletzten 
Tagen der Belagerung, wo die diesfälligen Arbel⸗ 
ten mit einem Muth und einer Kühaheit ausgeführt 
wurden, wovon es faſt kein Beiſpiel giebt. 
Nachdem der Karfer die Schanzen verlaſſen hatte, 
beſtieg erendie Breſche und beaugenſcheinigte alle 
Theile der Stadt, welche angegriffen worden waren, 
Nach den einſtimmigen Auͤsſagen der Gefange⸗ 
nen, betrug die Beſatzung Varna's, die bewaffne⸗ 
ten Einwohner mitgerechnet, Anfangs 22/0800 
Mann, heute ſind davon nur Go uͤbrig geblieben. 
Uebrigens wiſſen wir noch nicht mit Gewißheit we⸗ 
der die Zahl der gemachten Gefangenen und der 
Trophaͤen, noch der in unſere Hände gefallenen 
Vorräthe an Lebensmitteln und Munition. 
Operationen vor Schumla vom 16. (28.) 
September, bis zum 21. Sept. (3. Okt.) 
Am 16. (28.) Septbr, des Morgens begann der 


Feind aus ſeinen Verſchanzungen ein heftiges Feuer 


und die Vorpoſten unſers linken Fluͤgels wurden zu 
gleicher Zeit von feiner Reiterei, welche ſehr zahl⸗ 

) Gegen Mittag 

ruͤckte aus der Feſtung eine Abtheilung Infanterie 

und Kavallerie von der Linie zur Unterſtülzung her⸗ 

zan, allein das wirkſame Feuer unferer Redouten 

ndthigte die ganze feindliche Streitmacht, ſich in die 
Stadt zurück zu ziehen. 5 
Waͤhrend der folgenden Tage fand nur eine ges 
‚genfeitige Beſchießung ſtatt, die jedoch keine bedeus 
kenden Verluſte verurſachtee. — — 
Am 20. September (2. Oktbr.) ſchickte der Feind 
gegen gd Mann Jufanterie und sooo Mann Ka⸗ 
bvallerie mit 14 Kanonen, auf den Weg nach Silie 
ſtria, um den General⸗Major Nabel, welcher mit 
‚einer Brigade Ulanen gegen Schumla im Anzuge 
war, von unferem Lager abzuſchneiden. Der Ge: 
neral⸗Adjudant Graf Orlow, welcher Befehl erhal⸗ 
ten hatte, die diesfaͤlligen Beſtrebungen des Fein⸗ 
des zu vereiteln, folgte jener Abtheilung mit einer 
Diviſion reitender Jager, 4 Bataillonen Infanterie 
und 16 Kanonen bis zum Dorfe Kadikioi auf dem 
Fuße nach, erreichte ſie hier und, nachdem er ihre 
Artillerie vermittelſt der feinigen überwältigt hatte, 
zwang er dieſelbe zum Ruͤckzuge. Unterdeſſen ſtieß 


A 


der General⸗Major Nabels aufedie Türkiſche Kaval⸗ 
lerie, welthe er abgeſchnitten und feine Vereinigung; 
mit der Diviſion des. Grafen Orlowe bewirkt hat.“ 
(Warſchauer Blätter); 
Gerlile chlern t. a n d.. 
Das Diario di Roma bringt folgende Nachrich⸗ 
ten aus Corfu vom 17. Septd, 3 Ibrahim Paſcha⸗ 
hat die Türken in Patras aufgefordert, ihm nach. 
Egypten zusfolgenzzeinige Reiche unter ihnen haben, 
ſich dazu entſchloſſen, die anderen verlangten, daß 
er ihnen von Seiten der Franzoſen Schutz verſchaf⸗ 
fe, damit ſie nicht als Gefangene, ſondern als Be⸗ 
wohner Griechenlands behandelt würden. Die- Al⸗ 
baneſer wollen nicht ⸗zueden Waffen greifen, und der 
Seraskier, der keinen Gehorſam bei ihren findet, 
iſte nach Konſtantinopels berufen worden, weigert 
ſich aber unter allerhand Vorwänden, dahin zu ges 
hen. Heute fruͤh find ein Eugliſches Lintenſchiff und. 
zwei Transportſchiffe von Navarin mit etwa 8g. 
Maan an Bord angekommen. Dieſe Truppen wa⸗ 
ren beſtimmt, vor der Ankunft der Franzoſen in; 
Navarin zu landen: Ame ka d. M. haben die Egyp⸗ 
tier Moregigeraͤumt, undeſogleich wurden die noͤthi⸗ 
gen Sanitäts⸗Maaßregeln getroffen z die Quartiere, 
welche jene bewohnt haben, werden eingeriſſen wer⸗ 
den. Am 12. ſegelten zwei Egyptiſche Corvetten, 
von einer Eugliſchen Fregatte eskortirt, uach dem⸗ 
Golf von Lepanto, wosſie die Egyptiſchen Kranken 
und das Kriegsgeräth an Bordenehmen ſollen, um 
ſich dann mit demegroßen Condor, das von Nava⸗ 
rin nach Alexandrien abgehen wird, zu vereinigen. 
— Ein anderes Schreiben vom 22. Sept! in dem⸗ 
ſelben Blätte meldet: Der Golf von Preveſa iſt von 
den Griechen in Blokadeſtandrerklärt' worden;? Dies 
ſelben haben dort eine Flottille von ungefahr 30: 
Miſtiks. : 
in! ET EEE RE 
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Paris den 15. Okt. Durch K. Ordonnanz vom 
17: haben dien geiſtlichen Se kondalrſſchulen 

in den Did zeſen Albi, Autun, Belley, Montauban 
und Vannes die Autoriſation des Kbufgs⸗ erhalten.“ 
Der König hat dem Generol Vicomte Mermet,, 
welcher das⸗Loger von Lüneville befehligte, durch 

den Kriegs-Miniſter Seine volle EL mit! 
der Haltung, dem Betragen, der milſtalriſchen Aus⸗ 
bildung unde der guten Mannszucht der in jeuem 
Lager befindlich geweſenen Truppen, ſos wie mit 
dem guten Geiſte, von welchem 'ſie beſeelb waren, 
zu erkennen gegeben undeihm anbefohlen, ſolches 
dem Offizier⸗Corps und den Gemeinen kund zu thun 
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Kreuze, fünf Offizier-Kreuze und dreizehn Ritter“ 
Kreuze der Ehrenlegion vertheilen laffen:- 5 
Wir hatten in Erfahrung gebracht, ſagt das 
Journalde Toulouse, daß der Hr. Erzbiſchof von: 
Toulouſe von dem Hru. Miniftert der geiſtlichen 
Angelegenheiten ein Schreiben erhalten hat, mit der 
Aufforderung, dle durch das Rundſchreiben vom 
30, Augs verlangten und zur Vollziehung der Or- 
donnanz vom 16. Juni erforderlichen Erklärung: fo 
ſchnell wie moglich zu geben. Dem Vernehmen! 
nach hat nun der Erzbiſchof folgende, eben eſo kurze 
alsbzenergiſche⸗Antwort ertheilt: „Monſeigneur, die 
meiner Familie“ durch. Calixtus II. 140g ertheilte 
Devlſe lautet:? Eliamel ommes, ego ron, (wenn 
auch Alle, ich nicht) und ſie iſt auch die meines⸗ 
Gewiſſens. Ich habe die Ehre, mit der dem Mi⸗ 
nifter des Koͤnigs ſchuldigen ehrfurchtsvollen Ruͤck⸗ 
ſicht zu ſeyn.. A. H. Kardinal, Erzbiſchof von 

Toulouſe-“ a ö f Fe 
Der Meffager kommenkirt : dieſes kurze und buͤn⸗ 
dige Schreiben des Erzbiſchofs von Tonlouſe an den 
Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten ironiſcher 
Weiſe in folgender Art: „Dieſes Schreiben wird 
ftets: ein Denkmal⸗der Gottesfurcht und des guten 
Geſchmacks bleiven. Jene ritterliche Großthuerei, 
jene gute Lehre, die mit ſo⸗vieler Anmuth den reli⸗ 
gidſen Praͤlaten gegeben wird, welche ſich in den 
Willen des⸗Koͤnigs gefügt haben, Alles dieſes ath⸗ 
met cine gewiſſe Wuͤrde, welche in Frankreich rich⸗ 
tig erkannt werden wird zes iſt nicht das erſte Mal, 
daß der Erzbiſchof von Toulobuſe ſich auf ſolche Weiſe 
den Verfuͤgungen der Regierung widerſetzt;zſein Nas: 
meſiſt beruͤhmt geworden, nicht wie der eines Fene⸗ 
lon oder Boſſuet, wohl aber durch die Widerſpen⸗ 
ſtigkeit, die ſich an denſelben knuͤpft. Der Herr 
Erzhiſchof kanne uͤbrigenss feſt verſichert ſeyn, daß 
der Monarch ſeines Beiſtandes nicht bedarf, und 
daß feine Bemuhungen eben ſo wenig als eine un⸗ 
verſchaͤmte Sprache die Vollſtreckung des Königl. 
Willens hemmen werden.“ — Das Journal des 
Debats“ bemerkt bei Mittheilung des gedachten! 
Schteſbense nur ganz kurz, daſſelbe lege den Mini⸗ 
ſtern große und ernſte Pflichten auf; es hoffe, daß 
fie dieſelben zu erfüllen wiſſen wurden.“ — Der 
Courier francais dußert über denſelben Gegenſtand;“ 
„Noch nie hat ſich die biſchöfliche Demuth'auf eine 
ſo beleidigende undi dunkelhafte Weiſe geaͤußert. Ein 


Erzbiſchof treibt mit ſeinem Familienwappen in der 


A einem Minifter Scherz, der von ihm die 
Ausführung der Staͤatsgeſetze verlangt! Herr von 


Gleichzeitig haben Se. Maj. ſieben Ritter Kreuzer Feutrier wird alſo in Zukunft genoͤthigt ſeyn, die 
des St. Ludwigs⸗ Ordens, und drei Commandeur⸗ Heraldik zu ſtudiren, um zu wiſſen, ob das Wap⸗ 
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pen eines Biſchofs nicht irgend einen Wahlſpruch 
oder eine Figur enthält, die man der Vollziehung 
der Königl. Gewalt entgegenſetzen konnte; er wird 
die alten Pergamente daruͤber um Rath fragen muͤſ⸗ 
fen, ob nicht etwa ein Papſt einer Familie vor 7 
oder 8 Jahrhunderten eine rarhfelhafte Inſchrift er⸗ 
theilte, durch die fich ein heutiger Praͤlat für berech⸗ 
tigt halt, dem Geſetze Widerſtand zu leiſten. Der 
Miniſter wird ſich bei dieſer Arbeit mit ſpitzfindigen 
Deutern umgeben muͤſſen, denn Niemand in der 
ganzen Welt mochte errathen, daß stiamsi omnes, 
ego non, fo viel heißt, als: „Macht Geſetze, Ver⸗ 
ordnungen, Reglements, und beſitzt immerhin eine 
Charte, eine repraͤſentative Verfaſſung, das Alles 
verpflichtet mich zu nichts. Mit meiner Deviſe, die 
Papſt Calixtus II. 1120 meinem Hauſe gab, ſetze 
ich mich über eure Charte, eure Geſetze, eure Vers 
ordnungen und euere Gerichtshdfe hinweg.“ Bis⸗ 
her verſuchten die Biſchoͤfe doch wenigſtens ihren 
Widerſtand durch Vernuͤnfteleien, in Ermangelung 
riftiger Grunde, zu rechtfertigen; fie gaben Bes 
weggruͤnde für ihren Ungehorſam an, und ließen 
ſich in Erdrterungen mit dem Staate ein. Dieſes 
Verfahren war aber nicht ehrenvoll genug; es war 
für die, eine Stufe tiefer ſtehenden, Biſchoͤfe an⸗ 
gemeſſen. Aber in den Augen eines Erzbiſchofs, 
deſſen Adel bis zum Jahr 1120 hinaufreicht, wür⸗ 
de ein mit Gruͤnden begleiteter Widerſtand faſt 
eine Unterwerfung ſeyn. Es iſt anftandiger, Sich 
nicht zu Erläuterungen herabzulaſſen, ſondern nur 
ſein Wappen gleich einem Meduſen-Haupte dem 
verwegenen Miniſter entgegen zu halten, der, ohne 
von altem Adel zu ſeyn, es wagt, einem Fuͤrſten 
der Kirche, der aus vielen Jahrhunderten Ahnen 
aufzuweiſen hat, von den Geſetzen des Staats zu 
ſprechen. Der Miniſter des Cultus, der jetzt als 
ein Apoſtat und exkommunicirter Praͤlat zu bekrach⸗ 
ten iſt, hat keinen Anſpruch mehr auf die Ruͤckſich⸗ 
ten, die man einem Privatmanne ſchuldig iſt. — 
Nie haben Spott und Nichtachtung ſich in bitterern 
Formen ausgeſprochen. Wenn auch der Papſt die 
Biſchbfe an die Frömmigkeit des Koͤnigs verweiſt, 
und Herr von Latil dieſelben aus Ruͤckſicht für den 
Papſt zum Gehorſam gegen den König veranlaſſen 
will, Hr. v. Clermont-Tonnerre läßt dergleichen 
Unterhandlungen nicht zu, er bildet fuͤr ſich allein 
in Frankreich eine Macht, die uͤber alle andere ſteht/ 
er iſt Papſt und König zugleich. Den Geſetzen ſtellt 
er ſeinen Willen entgegen, den Aufforderungen des 
Staats feine Wappenſchilder. Wenn der Kardinal 
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Clermont⸗Tonnere noch Miniſter des Kriegs im Nas. 


men ſeines Neffen waͤre, wuͤrde er vielleicht zu den 
Waffen rufen, wie es ſonſt die großen Vaſallen 
machten, deren unbeugſamen Stolz er nachahmen 
will. Jetzt, ſollte man glauben, werden die auf 
ſolche Weſſe abgewieſenen Geſetze Genugthuung ers 
halten, und der Prälat, der ſich ſchon ungeſtraft 
über Beſchluͤſſe des Staatsraths hinwegſetzen konnte, 
werde nicht ſo unverletzbar feyn, wenn er einem 
Staatsminiſter offenen Widerſtand leiſtet. Und den⸗ 
noch wird wahrſcheinlich Hr. v. Clermont-⸗Tonnerre 
fortfahren, dem Clerus das Beiſpiel des Ungehor⸗ 
ſams gegen die Geſetze zu geben, er wird fortfah⸗ 
ren, unheſchraͤnkter Herr in Toulouſe zu ſeyn, wo 
alle Behörden vor ihm zittern.“ d 

Wie man aus Madrid vom 2. d. M. meldet, hat 
das K. Dekret, welches den Staatsrath auf den⸗ 
ſelben Fuß wie 1792 ſtellt, und ihm ſonach ſeinen 
großen Thell ſeines Einfluſſes raubt, zu vielfachen 
Muthmaaßungen daſelbſt Anlaß gegeben. Man 
ſagte, die Staatsraͤthe, der Biſchof von Leon und 
der Erzbiſchof von Toledo wurden in ihre Didzefe 


zurückkehren, Letzterer aber dann nach Rom ſich be⸗ 


geben. Auch hieß es, der Pater Cirillo ſei zum 
Biſchofe von Malaga ernanut worden, und endlich 
ging das Gerücht, der Herzog von Infantado und. 


der General Caſtannos ſeyen in den Ruheſtand ver⸗ 


ſetzt worden. 


0 


Der Koͤnig hat dem Straßburger Muͤnſter ein ſehr 2 


großes Gemälde, Maria Himmelfahrt vorſtellend, 
geſchenkt. : ; 

Der Messager enthält Folgendes: „Der (Lon⸗ 
doner) Kourier enthielt bei Gelegenheit der Frage 
der Blokade der Dardanellen mehrere ſehr bemer⸗ 
kenswerthe Artikel uͤber die Lage Großbritanniens. 
Es muß denen, welche die England zu Gebot ſte⸗ 
henden Huͤlfsguellen genau kennen, in der That die 
Behauptung ſehr laͤcherlich erfcheinen, daß England 
zu einer Macht zweiten Ranges herabgeſunken feis 
Gewiſſe Politiker glauben Alles geſagt zu haben, 
wenn fie von Finanzverlegenheiten, innern Unruhen 
und dem nahen Sturze Großbritanniens reden, eine 
Behauptung, die die Blätter zur Napoleoniſchen 
Zeit ſchon zu oft aufgeſtellt haben, als daß man 
ihr noch Glauben ſchenken könnte. England iſt in 
unſern Augen ſo ſtark, fo mächtig, wie jemals; in 


dem Jahrhunderte, worin wir leben, gilt bei vie⸗ 


len Leuten Mäßigung für Schwäche; ſie wiſſen 
nicht, welche Huͤlfsquellen ein Land beſitzt, in wel⸗ 
chem ein edler Nation algeiſt herrſcht, und welches 
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nach einem konſtitutionellen Syſtem regiert wird. 
Uebrigens ſcheinen die Unruhen in Irland ſich zu le⸗ 
gen: man hat etwas zu viel Aufhebens von den 
Volksbewegungen gemacht, die in dieſem Lande fo 
häufig und durch 8 geringſten Maaßregeln der 
Strenge zu ſtillen ſind. 1 

ee universelle de Lyon ſagt: „Waͤh⸗ 
rend im Orient faſt alle Geſchaͤfte darniederliegen, 
leiden unſere weſtlichen Häfen durch die Stockung 
des Handels mit St. Domingo und die Koloniſten 
feben ihre Hoffnungen, die fie auf den Entſchaͤdi⸗ 
gungsvertrag gegruͤndet hatten, dahin ſchwinden. 
Die erſte Anleihe hat zu einem ſo unglücklichen Re⸗ 
ſultate geführt, daß ſchwerlich eine zweite zu Stande 
kommen durfte, und man noch nicht weiß, auf wel⸗ 
che Weiſe der Vertrag in Vollziehung geſetzt wer⸗ 
den ſoll. Haiti hat einen Agenten geſchickt, der 
ſich in dieſem Augenblicke in Paris befindet; allein 
dieſer Abgeordnete hat fehr beichränkte Vollmachten 
und ſollte mit ihm eine Unterhandlung angeknuͤpft 
werden, fo möchte fie daſſelbe Schickſal erfahren, 
wie die erſte. Das Miniſterium hat daher, wie 
man verſichert, beſchloſſen, zwei- Kommiſſaͤre nach 
St. Domingo zu ſenden, um definitiv zu unterhan⸗ 
deln.“ Die Gazette de France beftätigt dieſes 
Gerüche zum Theil; nur erklaͤrt fie, daß der Hai⸗ 
tiſche Abgeordnete in Paris noch nicht angekommen 
und zur Zeit erſt in Havre aus Land geſtiegen ſei. 
Uebrigens verſichere man, daß Hr. Esmangart, 
Präfekt des Niederrheins, einer der Kommiſſarien, 
welche die Regierung nach Haiti zu ſenden beabſich⸗ 
tige, ſeyn werde. 5 f 

Die Truppen von der hieſigen Garniſon haben 
vorgeſtern auf dem Marsfelde, unter den Befehlen 
des General⸗Inſpektors, Grafen Claparede, im 
Feuer exercirt. N Ey : 

Der Graf von la Ferronnays wird zwiſchen dem 
22, und 24. d. M. hier zuruͤckerwartet. 


Der „Freund der Charte“, ein Blatt, welches 


in Nantes erſcheint, meldet die dortige Ankunft des 
Seeminiſters, Hrn. Hyde de Neuville. . 
Der Orden der Ehrenlegion beſtehet gegenwärtig, 
die Ausländer mit eingerechnet, aus 33,400 Mit⸗ 
gliedern. Hierunter find 4200 Offiziere, 700 Com⸗ 
mandeurs, 224 Groß⸗Offiziere und 52 Großkreuze. 
Die übrigen find blos Ritter. 
Auf den Schiffswerften zu Cherbourg herrſcht 
große Thätigkeit, ſeitdem der Seeminifter dieſen Has 
fen befucht hat. Vier Linienſchiffe, worunter der 
„Herzog von Bordeaux“ von 180 Kanonen, imglei⸗ 


chen eine Fregatte von bo Kanonen, liegen faſt ſe⸗ 
gelfertig da.“ Eine zweite Fregakte und zwei Kor⸗ 
vetten ſind im Bau begriffen, und das von der Re⸗ 
gierung angekaufte Dampfſchiff „le commerce du 
Havre“ wird naͤchſtens nach Morea unter Segel 
gehen, nachdem es in Toulon 6 zwoͤlfpfuͤndige Ka⸗ 
ronaden an Bord genommen. Es iſt dies daB erſte 
bewaffnete Schiff der Art, welches in der Franzbſt⸗ 
ſchen Marine gebraucht wird. f 

In Straßburg wurde am 8. d. M. den drei Des 
putirten des Departements des Niederrheins, HH. 
Benj. Conſtant, Saglio und v. Tuͤrkheim, von 140 
Wählern und angeſehenen Bürgern von Straßburg 
ein glaͤnzendes Mahl gegeben. An demſelben Tas 
ge fand in Neufchateau ein ähnliches Feſt ſtatt, wel⸗ 
ches die dortigen Einwohner dem durchreiſenden 
Deputirten des Departements des Wasgau's, Ober⸗ 
ſten von Jacqueminot, bereiteten. 

In einem Schreiben von unſerm Heere in Mo⸗ 
rea heißt es unter anderm: „Das Genie⸗Corps iſt 
mit Zubereitung von Schanzkörben, Faſchinen u. 
ſ. w. beſchaͤftigt, die gegen Koron gebraucht wer⸗ 
den ſollen. Der Tuͤrkiſche Theil dieſer Stadt nimmt 
die ganze obere Flaͤche eines ziemlich hohen und 
ſteilen Felſens ein, der faſt wie ein freiſtehender 
Bergkegel aus dem Meere ragt; der Griechiſche 


Theil iſt auf dem Abhange des Felſens nach der 


Landſeite hin gebaut, und nur eine, dem Feuer 


aus der Tuͤrkenſtadt offenliegende Straße führt zu 
dem Thore dieſer letzteren, die von Mauern, mit 


Kanonen beſpickt, umgeben iſt und 7 bis 800 Mañ 
Garniſon faſſen kann. Man zweifelt, daß das 
Feuer der Fregatten, von unten hinauf gegen einen 
ſo belegenen Platz gerichtet, ſonderliche Wuͤrkung 
thun koͤnne, und andererſeits ſcheint derſelbe gegen 
einen Handſtreich von der Landſeite geſchuͤtzt. Es 
iſt daher zu glauben, daß er nicht unvertheidigt 
uͤbergeben werden wird, und dieſe Meinung, die 
auch ſchon den Truppen eingeleuchtet, wird von 
denen, welche den Charakter der Tuͤrken (der Ein⸗ 
wohner wie der Soldaten) und die Örtliche Beſchaf⸗ 
fenheit kennen, getheilt.“ a 

Ein Brief aus Toulon vom 5. d. M. meldet: 
„Die Brigade des General Higonet hat Befehl er⸗ 
halten, nach Navarin und Modon zu marſchiren. 
Der Ober⸗Befehlshaber bleibt mit der dritten Bri⸗ 
gade in ſeiner alten Stellung. Unſere Fahrzeuge 
liegen noch immer im Meerbuſen von Kalamata 
vor Anker und bringen ihre Ladungen nur nach 
Verhaͤltniß des Beduͤrfniſſes der Armee ans Land. 
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Bon Seiten der Griechen iſt großer Begehr nach 
Schuhen; einige bezahlten das Paar mit 20 Fran⸗ 
ken. Die Truppen vom Ingenjeur⸗Corps haben⸗ 
in der Erde Bad = Oefen gebaut, aus welchen una 
ſere Truppen alle zwei Tage ihre Brot- Rationen 
erhalten.“ 8 

Nach Briefen aus Döle iſt das Jeſuſten-⸗Colle⸗ 
gium in Arc geſchloſſen worden, und die Glaubens⸗ 
Vaͤter find beinahe mit dem Ausraͤumen ihrer Ges: 
raͤthſchaften fertige Der Buͤrgermeiſter nimmt das 
Local in Beſitz und hate die Erlaubniß erhalten, in 
demſelben eine Schule einzurichten.. Die: Mehr: 
zahl der Einwohner. hat: aus Freuden erleuchtet, 
Andere. haben Trauer angelegt.“ Dort werden alſo 
die Koͤniglichen Verordnungen vollſtaͤndig vollzogen: 
werden. 

Gere oeß britta nne n. 

London den 11. Oktbr. Das Morning-Jour⸗ 
nal (wie ſich die bisherigen Neu⸗Times jetzt nennen)) 
behauptet zuverſichtlich zu wiſſen, es ſel seine Anz 
frage des Kaiſers von Oeſterreich au den Marg. 
v. Barbaceng gekommen: aus welchen Gründen 
die Reife: feiner, Enkelin geandert -worden und unter. 
welcher Autorität die. Perſonen, welchen fie anverz 
traut ſei, gehandelt hatten, indem fi; ſie, den 
Vorſchriften ihres Vaters entgegen, nach England 


gebracht hatten? Die HH. v. Barbacena, v. Pal⸗⸗ 


mella und v. Itabayana hätten hierauf bloß geant⸗ 


worket, daß ſie erachtet haͤtten, D. Peters Sache 


durch. den eingeſchlagenen, Gang foͤrderlicher zu; 
werden. Von Oeſterreichiſcher Seite ſei verlangt, 
worden, die Vorſtellungen des K. K. Hofes hiers: 
über. förmlich der, Briktiſchen Regierung vorzule⸗ 

gen; dies ſei geſchehen und der Herzog b. Welling⸗ 
ton und Lord Aberdeen haͤtten hierauf gerathen,, 
die junge Fuͤrſtin mit angemeſſener Beſchleunigung; 
nach ihrer rurſpruͤnglichen Beſtimmung zurͤberbrin⸗ 
gen (nach. Wien)) Bei der bekannten unverhohle⸗ 
nen Stimmung des gedachten Blattes für D. Mi⸗ 
chael duͤrfte diefen ſeinen Angaben: nicht unbedingt 
zu trauen ſeyn. i FREUT 


er Sun will Grunde zu der Annahme haben, 3 


daß unfre Regierung wenn gleich Graf v. Aber⸗ 


deen auf Lloyd's die, Intention! Rußlands, die Dar⸗ 
danellen zu blokiren, angezeigt, gleichwohl dieſe 
Blokade nicht anzuerkennen beabsichtige vielmehr 
eine Vorſtellung der entſchiedenſten Art an den Kai⸗ 
ſer Nikolaus, en ne bee aten Ausdrücken 
abgefaßt, ergangen ſei) worauf die Antwort gaͤnz⸗ 
lich. aufeiedenfte ende ausfallen muͤſſe,, oder ganz; 


das: Gegentheil;: ein Mittleres gebe es nicht, ſon⸗ 
dern Frieden oder Krieg. Rußland werde finden, 
daß es ſeinen Admiralen zu früh den Befehl zur: 
Blokade zugefertigt habe, im Fall dieſe Maaßre⸗ 
geln ergreifen ſollten, welche ſie in Colliſion mit: 
Sir Pulteney Malkolms Flotte⸗ bringen koͤnnten. 
Man vernehme namlich, daß, ſo wie die Anzeige 
von des Kaiſers Intention gekommen, unfre Regle⸗ 
rung keinen Augenblick. verloren habe, Admiral 
Malcolm Vorſchriften für den Fall zuzufertigen. 
Um dieſelben aber würkſamer zu machen, habe fie: 
beſchloſſen, deſſen Flotte ohne Verzug zu verſtaͤr⸗ 
ken und die. Ausruͤſtung von Kriegsſchiffen werde: 
ſo eilig betrieben,, daß jedes derſelben abſegeln 
muͤſſe, ſo wie es fertig ſei, ohne auf. die. übrigen: 
zu warten, und habe man Grund anzunehmen, 
daß außer den ſchon beorderten noch zwei Linjen⸗ 
ſchiffe insgeheim zum Kriege gerüſtet würden. 

Se. Majeſtaͤt der König find von Ihrem letzten! 
Uuwohlſeyn ſchon fo weit: wieder; hergeftellt,, daß: 
Sie geſtern im Windfor «Park eine Spazierfahrt⸗ 
machen konnten 8 

Der Preußiſche Geſandte, Baron von Buͤlow, iſt 
Ihrer Majeſtaͤt, der Königin von: Portugal durch 
den Marquis von Varbaceng vorgeſtellt worden. 
Die Königin war in Folge einer Erfältung ſeit eini⸗ 
gen Tagen unwohl.“ Sie iſt jedoch bereits: in der 
Beſſerunge begriffen. 

Der Ruſſiſche und der Franzdſiſche Botſchafker 
hatten am Sonnabende. eine Conferenzs mit dem 
Herzoge von Wellington und dem Grafen Aberdeen; 
mit dem letzteren hatten: dieſelben am: Montage 5 
von Neuem eine lange Conferenz. Be SER 

Am Freitag fand eine Verſammlüng der Lords 
der Admiralität! ſtatt. Während der Sitzung der⸗ 
ſelben wurde Sir: E. Codrington eingefuͤhrt und. 
verweilte lange Zeit bei den Lords-. RR 

Am Sonntage wurde zur Frier des Geburtsta⸗ 
ges des Kaiſers von Braſilien. in der Kapelle der 
Portugieſiſchen Geſaudtſchaft eine Meffe: gelefen 
und ein Le Deum geſungen. Nach dem Gottes⸗ 
dienſte gab der Marquis von Palmella in ſeinem 
Hotel ein glänzendes Dejeuner. Bei dieſer Gele⸗ 
genheit legten die in London anſaͤſſigen Portugieſen, 
welche zu dieſem Zwecke eingeladen waren, der Koͤ⸗ 
nigin und der Charte den Treue⸗Eid ab; Auch zu 
Plymouth iſt der Geburtstag⸗Don Pedro's von den 
dortigen Portugieſen gefeiert worden. 8 
Vor einigen Tagen iſt dies „Ibis,“ Capt. Har⸗ 
per, von Porto t angelangt, Der Verkehr der Brit⸗ 
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«tischen Kaufleute daſelbſt hatte wieder etwas mehr 
Lebhaftigkeit als früher erlangt. Dreißig Segel 
Engliſcher Kauffahrtei Schiffe lagenzim Douro vor 
Anker. Die Migueliſten waren durch die Nachricht 
von der Ankunft der jungen Koͤuigin in Europa in 
die tiefſte Beſtürzung verſetzt worden. 
Laut Nachrichten bis zum Zten d. M. iſt der 
Braſilianiſche Conſul zu Porto verhaftet worden. 
Die Portugieſiſchen Fluͤchtlinge zu Plymouth 
werden durch dortige Lieferanten mit Röcken, Ho⸗ 
fen und Schuhen verſehen werden. Sie find zu 
zwei Bataillons, eins aus Freiwilligen, das an⸗ 
dere aus den Linientruppen beſtehend „vereinigt 
worden. 5 F 
Die Morning - Chronicle enthaͤlt folgenden Arti⸗ 
kel: „Herr O'Connell hat eine Adreſſe an das 
Volk der Grafſchaft Tipperary bekannt gemacht, 
in welcher er daſſelbe ermahnt, nicht mehrin oͤffent⸗ 
lichen Verſammlungen zu erſcheinen und ſich um 
die Achtung einer wohlwollenden Regierung zu bez 
werben, damit der edle und brave Marquis von 
Angleſea fähig ſei, ihr Land zu retten, alle Faktio⸗ 
nen zu unterdruͤcken und Irland ruhig, frei und 
gluͤcklich zu machen. Alle, welche nur im Gering⸗ 
‚fen. einen Einfluß auf die Katholiken ausuͤben, 
ſind von der Weisheit dieſes Verfahrens des Herrn 
O'Connell ſo überzeugt, daß wir ſehr ſtark hoffen, 
man werde ſeinem Rathe folgen. „„Ich erwar⸗ 
te,“ “ ſagt Herr O Connell unter andern, „„daß 
die Irländer jeder Klaſſe, jeder Secte, jedes Glau⸗ 
bens Freunde und Brüder und daß unſer liebliches 
Vaterland der Aufenthalts -Ort des Friedens, des 
Gluͤcks und der Freiheit ſeyn werde.“ Und wa⸗ 
rum uicht? (fahrt das genannte Blatt fort). "Mas 
rum ſoll Irland immer unter eine Nation von 
Sclaven und eine ‚Handvoll Unterdrücker getheilt 
ſeyn? Das Land beſitzt reiche Huͤlfsquellen; ſeine 
Bewohner find ſtark und tapfer. Die Landleute 
ſind nicht wie die unſrigen von Jugend auf an Fleiß 
gewohnt, haben aber weit mehr moraliſche Kraft 
als die unſrigen. Die katholiſchen Srländer wuͤn⸗ 
ſchen ganzlich und verfaſſungsmaͤßig mit uns ver⸗ 
einigt zu ſeyn. Warum will man dles verhindern? 
Kein vernünftiger Menſch wird in der katholiſchen 
Religion Etwas finden, was ihre Anhänger von 
der Theilnahme an denſelben buͤrgerlichen Rechten, 
welche die Proteſtanten genießen, ausſchließen 
könnte. Auch haben wir ſchon oft geſagt, daß die 
Algier nicht die Urſache dieſer Ausſchließung, 
ſondern nur ein Vorwand fuͤr dieſelbe iſt. Die 


wuthendſten Orangiſten geben zu, daß Umſtände, 
welche von der Religion ganz verſchieden ſind, die 
erſte Veranlaſſung zu der Trennung zzwiſchen Ka⸗ 
tholiken und Proteſtanten gaben. Wenn man Hrn. 
Seymour glaubt, ſo würden ſich ſogar die Prote⸗ 
ſtanten im Norden von Irland auf das tiefſte ges 


kraͤnkt fuͤhlen, wenn die eingebornen Irlaͤnder Pro⸗ 
teſtanten werden wollten, denn Hr. 


Seymour klagt 
‚fie nicht ihres Glaubens wegen an, ſondern er will 
nur, daß ſie hoͤhere Abgaben bezahlen und daß er 
von Irlaͤndiſcher Koſt leben konne. 

Die Freunde der bürgerlichen und religidſen Frei⸗ 
heit hatten am Montage eine ſehr unruhige Ver⸗ 
ſammlung. Es handelte ſich darum, ob man Hrn. 
O'Connell eine Dankſagung decretiren ſollte. Man 
kam indeſſen vor lauter Streit und Lärm zu kei⸗ 
nem Beſchluſſe. 

Der Kent⸗Herald und der Leeds-Merkury for⸗ 
dern auch die Miniſter auf, zu unterſuchen, wie 
groß ungefähr der durch die ſchlechte Erndte verur⸗ 
ſachte Getreide Mangel ſeyn werde, um danach 
zweckmäßige Mittel zur Verhinderung einer ſchaͤdli⸗ 
chen Theurung zu ergreifen. — Der Gruf von 
Mexborough hat ſeinen Paͤchtern von ihrem Pacht⸗ 
gelde, wegen des Ausfalles an der Erndte, Io pC. 
:erlaffen, 

Es iſt in der City eine große Speculation in Ger 
treide gemacht worden, von der ſich die Unterneh⸗ 
mer bedeutenden Gewinn verſprechen. Sie haben, 
wie man ſagt, allen, oder doch beinahe allen frem⸗ 
den Weizen unter Verſchluß an ſich gekauft, und 
rechnen darauf, daß die Durchſchnitts⸗Preiſe fo 
hoch ſteigen muͤſſen, daß man die Einfuhr von 
Weizen, und zwar, der neuen Acte gemäß, zoll⸗ 
frei erlauben werde, woraus für fie ein doppelter 
Gewinn an Preis und Zoll enkſpringen würde. 
Die Erfahrung hat indeſſen gelehrt, daß ſolche Un⸗ 
ternehmungen ſelten einſchlagen. we 

Es ſind hier Nachrichten aus Bogota bis zum 
27. Juli und aus Carthagena bis zum 10. Auguſt 
eingetroffen. Das Kriegsmanifeſt gegen Peru war 
in ganz Columbien verbreitet. Es wird darin ge⸗ 
ſagt, Peru verdanke ſeine Exiſtenz Columbien, wel⸗ 
ches für daſſelbe fein Blut vergoffen und fein Gold 
geſpendet, und dafur nichts als Undank eingeärnd⸗ 
tet habe. — Der General Sucre hat feine Ent⸗ 
laſſung als Praͤſident genommen und Don J. Ur⸗ 
dinenca zum Nachfolger erhalten. — Die letzten 
Nachrichten aus Mexiko gehen bis zum 8, Auguſt. 
Ihnen zufolge ſind die Generale Brabo und Varra⸗ 
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gan, nebſt etwa 50 Mitberſchworenen nach Lima 
und der Inſel Chiloe eingeſchifft worden. 

Die jahrlichen Einkünfte des Marquis Staffort 
werden auf. ungefähr 360,000. Pfd., die des Herzogs 
Northumberland auf mehr als 250,000, und die 
des jungen Herzogs von Vuccleugh auf beinahe 
eben fo viel geſchaͤtzt. Der Vater des Oberſten 
Hughes von Kinmel⸗Park, der ein Geiſtlicher war, 
nahm jahrlich nicht mehr als 80 Pfd. ein; des Ober⸗ 
ſten Einkommen dagegen belaͤuft ſich auf mehr 


als 80,000 Pfd. Sterl. | 
Wahrend der vorigen ganzen Woche wan bie Ge⸗ 
treide⸗Anfuhr nur mäßig; heute ward aber viel 
Weizen angebracht, jedoch nur von geringer Quali⸗ 
tät. Von Gerſte war wenig am Markt. Die 
Weizen- Preiſe waren ſehr gedruͤckt und alle Gat⸗ 
tungen gingen 3 bis 4 Shillinge niedriger, als ſie 
vorigen Montag waren. Gute Malzgerſte ward 
1 Shill. theurer bezahlt. In Hafer wurde wenig 
gemacht; die beſten Sorten bezahlten ſich indeſſen 
doch 1 Shilling pr. Quarter theurer. Mehl iſt 
unverändert, Leinſaat und Rappſaat wurden 10 
Shillinge An Sole höher bezahlt. sr x 


i DEAN Leine 5; 
Madrid den 2. Oktober. Man fagt, der Bi⸗ 
ſchof von Leon und der Erzbiſchof von Toledo wer⸗ 
den in ihre Didcefen zurückkehren, und der letztere 
ſich nach Rom begeben. Pater Cyrillus de la Ala⸗ 
meda ſoll zum Biſchof von Mallaga ernannt ſeyn. 
Vom Herzoge von Infantado und dem General Ca⸗ 
ſtanos behauptet man, fie feien auf Penſion geſetzt. 
— Einige Nachwehen der Unruhen von Valencia 
werden wabrſcheinlich den Generalkapitain Longa, 
der ſich noch immer hier befindet, noͤthigen, auf ſel⸗ 
nen Poſten zurückzukehren. Es wird auch viel von 
Depeſchen aus Barcelona geſprochen, nach welchen 
ſich dort ſtarke neue Banden gebildet haben ſollen; 
man behauptet ſogar, daß der Graf Espagna das 


Garde⸗Regiment zu Barcellong zurückbehalten habe, 


welches eigentlich das J. Infanterie⸗Regiment hier 

abldſen ſollte, das auf dem Wege nach Caſtilien be⸗ 
griffen, wegen der Unruhen in Saragoſſa in dieſer 
Stadt bleiben mußte. Aus Saragoſſa ſchreibt man, 
daß die Ruhe daſelbſt vollkommen hergeſtellt ſei. — 
Aus Sevillg meldet man vom 28. v. M., daß die 
erſte Divifion der Franzdoſ. Truppen zu Alcala de 
los Panaderos angekommen ſei. Der Franzoͤſiſche 
Intendant hatte ſich am 28. nach Sevilla begeben, 
wo General Gudin am 29. eintreffen ſollte. 


Ein. Privatbrief gus Gibraltar vom 25, ſagt; 


Man iſt ſehr beſorgt darüber, daß die Anſteckung, 
trotz der vorgerückten Jahreszeit, wo fie immer ab- 
zunehmen beginnt, dennoch ſehr ſtark waͤchſt. Eine 
einzige Woche iſt hinreichend geweſen, die Zahl der 
Kranken zu verdoppeln, die der Sterbenden zu vers 
dreifachen. In den Hofpitälern iſt die Sterblichkeit 


verhältuißmaͤßig viel großer, als in den Privathäu⸗ 


ſern; im Allgemeinen find aber auch die Aerzte, 
welche die Privathaͤuſer beſuchen, Spanier, die 


Hoſpitalaͤrzte aber Engländer, Die erſteren wen⸗ 


den Brechmittel, Purganzen und Erfriſchungstraͤn⸗ 
de mit Sauren an; die andern dagsgen Merkur und 
andere heftige Mittel, die bei Entzündungsfiebern 
immer berderblich find, indem dieſe nur lindernden 
Mitteln weichen. Erſt dieſer Tage hat man die 
Truppen kampiren laſſen konnen, es fehlte au Zel⸗ 
ten. Einen großen Theil derſelben haben die ar⸗ 
men ungluͤcklichen Einwohner von Gibraltar felbft: 
inne. Man hat fuͤr dieſe (es find gegen 2088) eine 
Kollekte bei den Wohlhabenden geſammelt, welche 
jedoch nicht viel eingebracht hat. Mau will nun 
eine große Küche auf dem Lagerplatz erbauen, gus 
welcher dieſen Leuten eine Suppe täglich gereiche 
werden ſoll. Zu dieſer Maaßregel muß faſt noch 
ſtärker die Vernunft als die Wohlthaͤtigkeit treiben, 
denn Elend und Mangel vermehrt, wie uberall, die 
Krankheit ungemein, und ein unweiſer Geiz könnte 
durch das zur groͤßten Höhe geſteigerte Uebel den 
Krankheit ſich fuͤrchterlich rächen. 
N Rieder bande. 

Brüffel den 15. Oktober. Am ız gab der 


Miniſter des Junern dem hier anweſenden Paͤpſtli⸗ 


chen Emiſſarius, Mgr. Cappacini, ein Diner, 

Der Spaniſche General Quiroga, der Vertraute 
e erals Riego, war dieſer Tage 
in Lüttich. Bei einem Mahle, welches ihm zu 
ie rt gegeben wurde, und wo die Geſinnun⸗ 
gen des begeiſtertſten Patriotismus zur Aeußerung 
kamen, brachte der General die Geſundheit unſeres 
Koͤnigs aus, und ließ dabei in einer Rede den ſel⸗ 
tenen Eigenſchaften dieſes Fuͤrſten Gerechtigkeit wis 
derfahren. Ein zweiter Toaſt wurde der buͤrgerli⸗ 
chen und religidſen Freiheit ausgebracht. Qufrogg 
geht über Antwerpen nach London zuruͤck. In ſei⸗ 
ner Begleitung befindet ſich der berühmte Verfaſſer 
der Memoiren uͤber Spanien, Don Juan van Har 
len (urſpruͤnglich ein Niederländer), 


Mit einer Seilage,)) 


w 
ä 


Beilage zu Nro. 


P. oer t u g a l ; 
Liſſabon den 30. Septbr. Die Parthei Dom 
Miguel's ſucht jetzt, auf Antriebndes Grafen da 
Ponte, den Schutz der Engliſchen Regierung nach, 
und haͤlt in dieſer Abſicht in der Liſſaboner Zeitung 
dem Engliſchen Miniſterium pomphafte Lobreden. 
Die naͤmliche officielle Zeitung vom 25. d. M. wid⸗ 
met faſt ihr ganzes Blatt heftigen Ausfallen gegen 
den Pariſer Conſtitutionel, well ſer fo dreiſt iſt, die 
Sache eines auswärtigen Koͤnigs (Dom Pedro's) 
und feiner. Tochter zu vertheidigen, Die Geiſter 
find in der Hauptſtadt in allgemeiner Gahrung, un⸗ 
geduldige Wuͤnſche ſpkechen ſich auf allen Geſichtern 
aus. — 8 f 155 
Die letzten Nachrichten aus Madeira erfüllen als 

les mit Abſcheu gegen den Don Joſe Monteira, 
welchen Don Miguel dahin geſchickt hat. Mit der 
unerhoͤrteſten Grauſamkeit verfährt er gegen die 
Opfer der Anhaͤnglichkeit an Don Pedro. Indeß 
weiß man, daß die Geiſtlichkeit zuſammengetreten 
iſt, und ſich gegen die hoͤlliſchen (infernales) Grund⸗ 
fälze des Biſchofs von Viſeu erklärt hat. — Man 
hat zwar geſagt, daß die Truppen an unſern Graͤn⸗ 
zen nur einen Sanitaͤts⸗Cordon bilden ſollen; als 
lein geſtern iſt die Amerikaniſche Brigg Nautilus, 
die von Gibraltar in 10 Tagen hierher geſegelt ift, 
in den Hafen eingelaſſen worden, trotz dem, daß 
das Edikt, welches am 28. hier publicirt wurde, 
gegen alle Waaren und Menſchen aus Gibraltar 
die aͤußerſte Strenge der Zuruͤckweiſung ausſpricht. 
Daher wird man jetzt ganz anderer Meinung über 
die wahrhafte Beſtimmung des ſogenannten Sani⸗ 
tätd- Cordond, 

: 8 karten 


2 : RS: t a n. 

Rom den 9. Oet. Nach einer Smonatl. Duͤrre 
haben wir ſeit 10 Tagen mehrmals Regen gehabt. 
Aus Civitavecchia ſchreibt man, daß in der Nacht 
vom 2ten auf den Zten d. M. zwei Tripolitaniſche 
Schooner in den Gewaͤſſern von Torre Chiaruccia 
die Neapolitaniſche Kriegsbrigg „Vittoria“, welche 
von Marſeille kam, gekapert haben. Der Capi⸗ 
tain hatte jedoch Zeit, ſich mit 12 Leuten ſeiner 
Mannſchaft und einer reiſenden Spanierin zu retten 
und iſt glücklich in dem dortigen Hafen angelangt. 
In der Nacht vom 8. auf den 9. d. M. unge⸗ 
faͤhr um 3 Uhr 20 Minuten wurde zu Mailand eine 
Erderſchuͤtterung verſpuͤrt, welche gegen 10 Secun⸗ 
den anhielt. An einigen Orten ſchwankten die Betz 


86. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 25. Oktober 1828.) i 


“ 8 


ten, die Balken krachten, die Glocken laͤuteten. 
Der Himmel war heiter, die Atmoſphaͤre ruhig; 
der Barometer 27. 8. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Se. Maj. der Koͤnig haben dem Ge⸗ 
neral der Kavallerie und commandirenden General 
des VIII. Armeecorps, v. Borftell, die Erlaubniß 
ertheilt, das von des Koͤnigs von Frankreich Maj. 
ihm verliehene Großkreuz des Ordens der Chrenle⸗ 
gion zu tragen. — Se. Maj. haben ferner den Prinz 
zen Albrecht von Preußen K. H. zum Major im 
ıften Garde⸗Regt. zu Fuß und zum Iften Comand. 
des ıften Bats. ıften Garde⸗Ldw.⸗Regts., den Ges 
neral⸗Lieut. und ıften Commdt. von Glogau, v. 
Valentini, zum Inſpekteur des Militair⸗Unter⸗ 
richts- und Bildungsweſens ernannt, und dem Gen. 
Lieut, und Commandeur den gten Diviſion, v. 
Grolmann, die Geſchaͤfte eines erſten Eamman⸗ 
danten von Glogau übertragen, 

Leipzig, den 8. Okt. Unſere Meſſe hat außer 
den erſten Einkuͤnften für die Bedürfniſſe der an der 
Donau kaͤmpfenden ruſſiſchen und kürkiſchen Heere 
ſehr wenig Waarensubzug nach dem Dften, Man 
hoffte, daß die ſtarke Heerbewegung vielleicht auch 


von Jaſſy oder Buchareſt aus irgend einen Weg 


den Meßwaaren nach dem Innern von Rußland 
und Polen oͤffnen würde; allein die Grenzen ſcheinen 
vom ruſſiſchen Finanzminiſterium auch in der Zeit 
des Krieges eben ſo hermetiſch als ſonſt verſchloſſen 


zu ſeyn. Die feinen Linnen der Oberlauſitz find faſt 


unverkaͤuflich; wenn auch etwas Tuch abgegangen 
iſt, ſo iſt doch viel Vorrath da, das Leder beſſerer 
Art jedoch nach alter Gewohnheit theuer. Auffal⸗ 
lend iſt die Verbeſſerung der dͤſterreichiſchen Manus 
fakturwaaren und das Stocken des Abſatzes der eng» 
liſchen und der deutſchen Baumwollenwaaren. Durch 
Wohlfeilheit ohne Verſchlechterung zeichnen ſich die 
ſaͤchſiſchen aus, aber wie jammervoll iſt dagegen der 
Tagelohn, den der ungluͤckliche Fabrikant nur anbie⸗ 
ten kann, wenn er nicht ſelbſt untergehen will! — 
An Sehenswuͤrdigkeiten für die Schauluſt fehlte es 
auch dieſer Meſſe nicht, eben fo wenig an Fremden, 
aber deſto mehr an Einkaufen in Maſſen von Ware 
ren; daher ſinken die Miethpreiſe der Gewölbe als 
Verkaufplatz der Meßhaͤndler. Immer dringender 
werden die Reſultate der Kaſſeler Handelskonferenzen 
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und polytechniſche Schulen find ein Be⸗ 
ee 15 nicht von beiden großen Nach: 
barn gänzlich überflügelt zu werden, indeß unfreRe- 
gierung ihr Laissez faire in Handelsſachen beibehielt. 
Die Herſtellung des alten Glanzes der Meſſen hoffen 
wir nicht mehr, Münfchen aber deſto e daß 
die Abnahme endlich einen Stillſtand finde. — Man 
ſagt, daß eine gute Frachtſtraße mit billigem Chauſ⸗ 
ſee⸗ und Geleitsgeld aus dem Haundveriſchen „mit 
Umgehung des preußiſchen Gebiets und des koſtbaren 
Geleits in Weimar, über Arnſtadt und Alteuburg 
gezogen werden ſoll. — Die ſchoͤnen Pferde find für 
anftandige Preiſe weggegangen, es it dies aber ein 
unbedeutender Verkehrartikel. 


it dem letzten Lübecker Dampfſchiff find am 3. 
d ns 10 otosn nach Griechenland abgereiſt: 
der Major vom Generalſtaabe Sr. Maj. des Kb: 
nigs, v. Janſon, Ritter vom Dannebrog und vom 
Schwerdtorden, der Ingenler-Capitain v. Schlegel, 
Ritter vom Dannebrog, und der Artillerie = Capi⸗ 
tain von Tſchierning. Diefen Daͤniſchen Offizieren 
iſt dem Vernehmen nach allerhdchſten Orts die Er⸗ 
laubniß ertheilt worden, bei dem nach Morca ab: 
gegangeneu Franzdſiſchen Armee⸗Corps zu dienen. 
Der Franzdͤſiſche Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, M. de la Ferronays, iſt am Zten d. 
auf ſeiner Rückreiſe von Carlsbad in Frankfurt 
mmen, 5 
ar Cour. fr. vom ır. Sept. ſagt: Es geht all⸗ 
emein das Gerücht, daß zwiſchen dem General 
aiſon und dem Admiral Riguy die groͤßeſte Unei⸗ 
nigkeit herrſche. Wenn es wahr iſt, daß dem Ges 
neral Maiſon der Marſchallsſtab zugeſchickt wäre, 
fo würde dies auf eine nahe Beendigung der Expe⸗ 
dition deuten, da man den General nicht für eine 
Unternehmung belohnen würde, die man nicht als 
luͤcklich beendet anſieht. Uebrigens wiederholen 
ich die Gerüchte der Abberufung des Admirals 
Riguy, und Admiral Roſamel wird als fein Nach 
folger genannt. Wir wünſchen, daß dieſe Geruͤch⸗ 
te ungegründet ſeyen, da die großen Erfolge unſe⸗ 
rer Marine unter dem Admiral Rigny entſchiedene 
Beweiſe feiner Fahigkeit und feiner Verdienſte ab⸗ 
igt haben. ; ; 
92 Griechiſche Biene ſagt: „In weniger als 
einem Jahrhundert ſollten drei Nationen ihr Gluͤck 
den erlauchten Nachkommen des heiligen Ludwig 
verdanken. Ludwig XVI. reichte feine hülfreiche 
Hand den Nord = Amerikanern, deren Anſtrengun⸗ 


gen ohne dieſen Beiſtand geſcheitert wären. Ludwig 
XVIII. gab den Franzoſen die Charte, welcher 
fie ihren blühenden Zuſtand, ihren hohen Rang un⸗ 
ter den cioviliſirten Voͤlkern Europas, ja vielleicht 
ihre ganze politiſche Exiſtenz zu verdanken haben. 
Carl X. endlich ſah in der glücklichen Eintracht Eng⸗ 
lands und Rußlands den guͤnſtigen Zeitpunkt, um 
die Wünfche feines Vorgaͤngers zu erfuͤllen, und 
vereinigte ſogleich feine Anftrengungen mit denen 
der beiden anderen Maͤchte. Unterſtuͤtzungen aller 
Art, und endlich ein Heer, das er uns im Einver⸗ 
ſtaͤndniß mit einen mächtigen Verbuͤndeten ſendet, 
werden das Gedaͤchtniß erlittenen Ungluͤcks in uns 
verwiſchen „ und uns ein Gut ſichern, deſſen Grie⸗ 
chenland ſtets entbehrte, eine weiſe, gerechte und 
in ihren Entſchließungen feſte Regierung.“ 

Vom Jahre 1688 bis 1845, mithin waͤhrend ei⸗ 
nes Zeitraums von 127 Jahren, hat England 65 
Jahre in Kriegen und 02 Jahre in Frieden zuge⸗ 
bracht. Der Krieg gegen Bonaparte von 1803 bis 
1815 aber verſchlang 1159 Mill., wovon 771 Mill. 
durch Taxen aufgetrieben und 389 Mill. angeliehen 
wurden. Im Revolutions⸗Kriege borgte England 
201 Mill.; im Amerikaniſchen 104 Mill.; im 7jàäh⸗ 
rigen 60 Mill.; im Spaniſchen von 1739, 20 Mill.; 
im Spaniſchen Erbfolge⸗Kriege 322 Mill.; und im 
Kriege von 1683, 20 Mill.; zufammen waͤhrend aller 
7 Kriege, die 65 Jahre gedauert hatten, ohngefaͤhr 
834 Mill. In demſelben Zeitraume wurden 1189 
Mill. durch Taxen erhoben. Die ganze Ausgabe 
belief ſich mithin auf 2023 Mill. Pfd. Sterl. (ohn⸗ 
gefahr 14,000 Mill. Thaler Preußiſch Courant)!! 

Dlle. Sontag hat neulich in Parig eine Licitation 
angeſtellt, und die Praͤſente, welche fie feit 2 Jahs 
ren in Paris und London erhalten. Eine Pariſer 
Zeitung giebt einen kleinen Auszug hiervon: 1700 
Stucke Porzellain⸗Schalen mit maſſiver Vergoldung; 
13 St. Kaffeeſervice von Silber, 28 von Porzellain; 
7 Damenuhren mit Brillanten, 31 ohne Brillanten; 
1 Collier mit Edelſteinen, 18 von maſſivem Golde; 
2200 Dutzend Handſchuhe (Pariſer und Londoner); 
24,000 Ellen Batiſt Leinwand; 1180 Körbe Cham⸗ 
pagner; 540 Stucke Kleinigkeiten von Gold, als: 
Ringel, Armſpangen ꝛc.; 77 Stuͤcke von ihrem eig⸗ 
nen Porträt (wovon keines getroffen); 2 Centner 
Papier, worauf Gedichte an ſie gedruckt find, — 
Fuͤr das Ganze ſollen 336,000 Franken eingegan⸗ 
gen ſeyn. i x 

Bei feinem Aufenthalte in Egypten fragte Dr. 
Ehrenberg einen Fellah (Bauer): Jetzt ſeyd ihr ja 
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wohl mit dem Paſcha zufrieden, da das Land wie 
ein Garten iſt und alle Dörfer Thuͤrme haben? Er 
antwortete: Gott iſt groß! Unſer Herr giebt mit 
einer Hand und nimmt mit zweien. 


Eh i n d. 

a (Beſchluß) 

Die chineſiſchen Geſetze über den Mord ſind unge⸗ 
recht, ja ſelbſt unnatürlich. Wer einen andern bei 
einer Schlägerei, oder auf den Verdacht eines Dieb⸗ 
ſtahls oder (durch Zufall) toͤdtet, indem er eine gela⸗ 
dene Flinte auf ihn abdrückt, oder wer einen Verbre⸗ 
cher todtet, der ſich widerſetzt und ergriffen wird, 
wird am Leben geſtraft. Dagegen kaun ein Groß⸗ 
vater oder eine Großmutter ihren Enkel oder Enkelin 
tödten, ein Vater oder eine Mutter abſicht ich das ei⸗ 
gene Kind umbringen, ein Herr oder eine Gebieterin 
einen Hausſklaven toͤdten, ohne daß der Thaͤter eine 
größere Strafe erlitte, als 60 — 70 Streiche mit dem 
Bambusrohr. In dem Cantonregiſter wird ein Fall 
erwähnt, welcher die üblen Folgen dieſes Geſetzes ans 
ſchaulich macht. Jemand brachte abſichtlich ſeinen 
eignen Bruder um das Leben, auf dieſe That ſtand 
der Tod, es war indeß angefuͤhrt, daß ſeine Mutter 
ihm befohlen habe, ſeinen Bruder zu ſchlagen, bis 
er todt ſei, da der Letztere ihr Geld ſchlecht angewandt 
hatte. Dieß veränderte den ganzen status causae, 
deun das Geſetz ſieht in dieſem Fall die Sache fo an, 
daß der Thaͤter ein Mitſchuldiger ſei, welcher dieſelbe 
Strafe erleiden müffe, 5 
kommt, und die Strafe iſt unbedeutend, wenn eine 
Mutter ihren Sohn umbringt. 

In China finden viele und grauſame Hinrichtungen 
Statt, Im vergangenen Jahre (1827) betrug die 
Anzahl der Faͤlle von Lebensſtrafen, welche innerhalb 
einer engliſchen Meile von den fremden Factoreien in 
Canton vollzogen wurden, 203. (Die Bevölkerung 
der Provinz Canton kommt ungefaͤhr mit der von 
Schottland überein.) Die Verbrechen beftanden 
größrentheild aus Raub, Nothzucht und Mord, und 
die Strafen aus Enthauptung, Erdroſſelung auf eis 
nem Kreuze und langſamer Viertheilung. In dem 
letzten Falle wird der Verbrecher entkleidet und an ein 
Kreuz gebunden. Hierauf macht man ihm einen 
Einſchnitt in die Stirn, und zieht die Haut des Ge⸗ 
ſichtes ab, dann werden die Süße, Beine, Hände, 


Arme und Kopf nach einander abgeſchnitten und zu⸗ 


letzt dem Rumpf ein Dolch ins Herz geſtoßen. Dieſe 
fürchterliche Todesart heißt Ling-tschi (ſchmachvoll 
und langſam) und wird in den Faͤllen angewandt, wo 


die dem Hauptthaͤter zu⸗ 


ein Verbrechen gegen Reſpectsperſonen begangen 
worden iſt, z. B. Hochverrath, Elternmord u. ſ. w. 
Der Tod eines der Eltern wird mit dem Leben be⸗ 
ſtraft, ſelbſt wenn er durch einen Zufall herbeige⸗ 
führt, oder ſogar unvermeidlich waͤre, wie in fol⸗ 
gendem Fall: Im Auguſt 1827 entdeckte ein junger 
Mann, Namens Jousa⸗pa, in der Provinz Honan, 
ſeinen Oheim in einem verbrecheriſchen Umgange mit 
ſeiner Mutter. Dieſer Oheim, Jaoustſeih genannt, 
band und ſchlug ihn. Jou⸗ apa, außer ſich vor 
Wuth, ergriff eine Sichel, mit der er auf ſeinen 
Oheim losging, der ſich hinter ihn flüchtete, und 
ihm die Arme feſthielt. Die Mutter loſete, um 
dem Oheim Zeit zu laſſen, zu entfliehen, dieſen ab, 
und er machte ſich nun unbemerkt aus dem Staube. 
Der junge Mann rang indeſſen mit feinem vermeint⸗ 
lichen Gegner, uͤberwältigte ihn, und hatte bereits 
ſeiner Mutter den toͤdtlichen Streich verſetzt, ehe er 
gewahr wurde, daß er nicht ſeinen Oheim, ſondern 
fie getroffen hatte. In Rückſicht auf die Eigenthüm⸗ 
lichkeit dieſes Falles, legte das Kriminalgericht den⸗ 
ſelben dem Kaifer zur Entſcheidung vor, und dieſer 
verwandelte die Strafe in Eathauptung. = 

Der Selbſtmord ſcheint unter den Chineſen fehr 
gaͤng und gebe zu ſeyn; wenigſtens kommen oft Bei⸗ 
ſpiele vor, wo er durch Kleinigkeiten herbeigeführt wird. 
Im Februar 1828 gerieth der Praͤſident der Gelehr⸗ 
ten in der Provinz Klang⸗ſi, Namens Fockſchin, in 
den nicht ungegründeten Verdacht, daß er akademi⸗ 
ſche Grade fuͤr Geld verkaufe, und es wurden daher 
vom Hofe zwei Commiffäre abgeſandt, welche die Sa⸗ 
che unterſuchen ſollten, und deswegen Hausſuchung 
bei ihm anſtellten. Bei dieſer Gelegenheit ergab es 
ſich, daß er einen Schatz von 400,000. Tasls 
(888,300 Thlr.) bei ſich hatte, den die Commiſſaͤre, 
als, aller Wahrſcheinlichkeit nach, nicht rechtlich er⸗ 
worben, zu ſich nahmen. Darüber erhing ſich Fok⸗ 
ſchin. Im November 1827 ließ der Gouverneur in 
Canton Opium wegnehmen, und befahl, daß es ver⸗ 
brannt werden ſollte. Einer ſeiner Unterbeamten 
wußte aber ſehr gewandt, eine oder zwei Kiſten einer, 
dem Opium aͤhnlicher Subſtanz, unterzuſchieben, 
und behielt das wahre Opium für ſich. Der Gou⸗ 
verneur erhielt hiervon Nachricht, und drohte nun 
dem Thaͤter, daß er ihn auf die Polizei ſchicken wuͤr⸗ 
de, worauf dieſer ſich durch den Genuß einer uͤber⸗ 
mäßigen Gabe Opium das Leben nahm. Der Gou⸗ 
verneur, beſorgt, wegen dieſes Vorfalls zur Verant⸗ 
wortung gezogen zu werden, begab ſich deswegen 
zu dem tartariſchen General, damit dieſer die Sache 
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dem Kaiſer gehdrig vortragen ſollte. Der Tartar 
aber erwiederte ganz kaltblütig: „Der Menſch hat 
fein eignes Ende herbeigeführt: es iſt nicht noͤthig, 
eine weitere Unterſuchung anzuſtellen.“ f 
Es iſt erſtaunlich, welch eine Menge dieſes verderb⸗ 
lichen Erzeugniſſes (des Opiums) in China einge⸗ 
führt wird, und der Gebrauch deſſelben ſcheint noch 


immer im Zunehmen zu ſeyn. Aus einer Angabe in 


dem Canton register geht hervor, daß in China 
an oſtindiſchem Opium allein, (das tuͤrkiſche, welches 
meiſtens von Amerikanern eingeführt: wird, nicht 
gerechnet) in den neun Monaten bis zum Januar 1828: 
7860 Kiſten oder 1,180,000 Pfd. eingeführt wurden, 
was, gegen einen ähnlichen Zeitraum im vorigen 
Jahre (1827), eine Zunahme von 1338 Kiſten oder 
186,000 Pfd. giebt. Wenn man anuimmt, daß der 
Verbrauch des Opiums in China im Durchſchnitt 
(das tuͤrkiſche mit eingerechnet) 2 Millionen Pf. an 
Gewicht alljährlich betragt, und der Preis des oſtin⸗ 
diſchen Opiums zu 1200, und der des türfifchen zu 
800 ſpaniſche Thlr. für die Kiſte anſchlaͤgt, fo geht 
daraus hervor, daß China für dieſe verderbliche 
Schwelgerei eine Summe von beinahe 4 Millionen 
Pf. St. ausgiebt, alſo noch einmal ſo viel, als der 
Einkaufspreis des ſaͤmmtlichen Thees betraͤgt, den 
die oſtindiſche Compagnie kauft. 


indiſchen Opiums in China nur 7180 Kiſten oder un⸗ 
gefahr 1 Million 80,000 Pf., deren Werth im Durch⸗ 
ſchnitt 8 Mill, 39,527 ſpaniſche Thlr., oder unge⸗ 
faͤhr 10 Millionen 118,369 Thlr. Pr. betrug. 
In dem Regiſter findet man eine Menge von 
Beiſpielen alberner aberglaͤubiſcher Gebräuche auf⸗ 
geführt, von denen wir hier nur einen angeben wol⸗ 
len, um auf die Nothwendigkeit aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, ſie kennen zu lernen, wenn man nicht die nach⸗ 
theilige Folge der Unkenntniß ſich gefallen laſſen will. 
In allen Staͤdten des chineſiſchen Reichs darf keine 
Leiche zum ſuͤdlichen Thore der Stadt hereinkommen, 
und der Grund dafuͤr iſt der, daß der Kaiſer ſeinen 
Thron, mit dem Geſichte nach Suͤden gewendet, 
beſteigt. Vor einigen Jahren ftarb ein See Offizier, 
von einem Schiffe der oſtindiſchen Compagnie auf der 
Rhede von Macao, und ſein Koͤrper ward an das 
Land gebracht, um beerdigt zu werden. Da die Freun⸗ 
de des Verſtorbenen jenen abergläubifchen Gebrauch 
nicht kannten, ſo brachten ſie den Leichnam nach 
dem ſuͤdlichen Landungsplatze; ſobald indeß die Chi⸗ 
neſen dieſe Verletzung ihrer Gebräuche bemerkten, 
verſammelten fie ſich, mit Saͤbeln und Speeren be⸗ 


In den 5 Jahren 
bis zu Ende d. J. 1826 betrug der Verbrauch des 


waffnet, um ſich dem Hinauftragen des Leichnams 


mit Gewalt zu widerſetzen. Die Englaͤnder „ wels 
che dieß als eine Beleidigung anſahen, die ihrer Flag⸗ 
ge, welche im Boote aufgezogen war, zugefügt wur⸗ 
de, ſchickten ſich an, ſich mit Gewalt Bahn zu 
machen, und der Handel würde wahrſcheinlich nicht 
ohne Blutvergießen geendet haben, wenn nicht der 
Geiſtliche, der bei der Beerdigung zugegen war, und 
an dieſem Anftritte Aergerniß nahm,, den Leichen⸗ 
traͤgern befohlen hätte, am Ufer entlang zu gehen, 
und den Leichnam den Quai hingufzuheben. Dieſer 
Ausweg machte dem Streite ein Ende, 5 

Ein anderes Beiſpiel von Unduldſamkeit der Ein: 
gebornen und das in dem Blatte vom 15. Mär, er⸗ 
zahle wird, iſt Folgendes: „Es iſt befannt, daß die 
Chineſen ihre, mit Mauern umgebenen Städte eben 
ſo anſehen, wie man in Europa die Feſtungen be⸗ 
trachtet, und daß es, deswegen, den Fremden nur 
bei beſondern Gelegenheiten erlaubt wird, ſie zu be⸗ 
treten. Dagegen iſt es aber durch kein Geſetz verbo⸗ 
ten, in den Vorftädten ſpazieren zu gehen. Der 
Gebrauch hat indeß die Europäer in China auf ſehr 
enge Graͤnzen beſchränkt, die nur von einzelnen zu⸗ 
weilen uͤbertreten worden ſind; indeß haben derglei⸗ 
chen Spaziergaͤnge, namentlich um die Mauer von 
Canton, ſehr oft den Verluſt der Uhren und Boͤrſen 
fuͤr die Neugierigen zur Folge gehabt, die ihnen von 


den muͤßigen und boshaften Bewohnern der Stadt 


geraubt wurden. So buͤßte einſt ein engliſcher Ba⸗ 
ronet, bei einem Gange um die Stadt, ſeine Uhr 
ein, und ward halb nackt ausgezogen. Vor einigen 
Tagen brach eine Geſellſchaft von 3 Perſonen um 6 
Uhr Morgens auf, und hatte ihren Spaziergang 
um 8 Uhr ungeſtört vollendet; den Umfang der Mau⸗ 
er ſchlugen fie auf ungefähr 9 (engliſche) Meilen an. 
Einige Tage nachher machten zwei andere Herrn ei⸗ 
nen Abend⸗Spatziergang an den Mauern hin. Dies 
ſe waren indeß nicht ſo gluͤlich: ſie wurden von einem 
Haufen von Männern und Knaben angefallen, von 
denen die erfien fie mit Knütteln verfolgten, und Zie⸗ 
gel und Steine nach ihnen warfen, fo daß fie nicht 
allein bedeutend beſchaͤdigt wurden, ſondern beinahe 
ihr Leben einbüßten. Sie mußten, mehrere engliſche 
Meilen lang, abwechſelnd umwenden, ſich fehlagen 
und wieder weiter laufen. Wir, 
ligen Geſinnungen des Volkes kennen, ſind über den 
Anfall gar nicht verwundert, ſondern wünſchen nur 


den Reiſenden Gluͤck, noch ſo davon gekommen zu 


ſeyn. 5 


— — 


die wir die feindſe⸗ 
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In der Buchhandlung von T. H. Riemann in 
Berlin iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen, in Poſen, Bromberg und Gneſen 
bei E. S. Mittler, zu haben: 
Vocabulaire systematigue, suivi de Gallicismes, 
etc, et augmente de quelques Entretions 
7 2. Edition, 8. 12% Bogen. 10 
F. 

. meéthodique, en 30 Legons, oder 
vollſtaͤndiger Schulbedarf aus der franzoͤſiſchen 

Grammakik. 8. 23 Bogen, 20 ſgr. 


Die günftige Aufnahme, deren ſich das erſtere 
Buch erfreut hat, zeigt hinlänglich ‚daß durch daſ⸗ 
ſelbe einem zeitgemäßen Bedurfniß genügt worden, 
und der Verleger bemerkt daher nur, indem er dem 
Publikum die ate Ausgabe deſſelben darbietet, 
daß dieſe ſich durch die genaueſte neuere Orthogra⸗ 
phie anszeichnet, wie ſie denn durch mehrere we⸗ 
ſentliche Zufaße und einige leichte Unterhaltun⸗ 
gen, die nicht wie gewöhnlich, aus einzelnen Re⸗ 
densarten zuſammengeſetzt, ſondern dem wirklichen 
Leben abgelauſcht worden ſind, vermehrt worden. 
Somit bildet dieſes Buch eben ſo ſehr die materielle 
Grundlage zur Grammatik, als es mit ihr, als 
dem nothwendigen atomiſtiſchen Wortſchatz, Hand in 
Hand geht. a 

In der Grammaire methodique ſelbſt, einem in 


der That eigenthuͤmlich abgefaßten Buche, hat der 


Verfaſſer das ganze grammatiſche Gebäude der 
franzoͤſiſchen Sprache, als einer lebendigen, in 


origineller Kürze, heitrer Anſchaulichkeit und klarer 


Beſtimmtheit vollftandig hingeſtellt. Sie theilt ſich 
in einen zu erlernenden (Grammatik), einzulernenz 


den (Phraséologie) und einzuübenden (Lectures 


amusantes, deutſche Ueberſetzungs⸗Stuͤcke) Theil ab. 


In beiden Büchern hat der Verleger durch Sau: 


berkeit, fchönes Papier und zweckmäßige typogra⸗ 


phiſche Anordnung für ein fo freundliches Außerlis 
ches Anſehen geſorgt, daß fie dem Schhler ſchon 


darum bald lieb ſeyn werden. 


Wir zweifeln nicht, 


daß bei einer genauen Kenntniß, wozu wir erfahrne 


Lehrer angelegentlich auffordern, die Brauchbarkeit 
Abtheilung für die direkten Steuern, Domainen 


dieſer Bucher bald allgemein anerkannt werden wird, 


da man bald darin das Ergebulß eines vieljährigen. 


Lehrens erkennen wird. Der billige Preis wird übrie 
gens ihre Einführung in Schulen erleichtern, da der 


Schuler durchaus weiter keine anderen, oft theuren 
Leſe⸗ und Ueberſetzungs⸗Buͤcher bedarf. 


* 


Bei J. A. Munk in Poſen und Brom⸗ 
berg, iſt ſo eben angekommen und zu haben: 

Neueſter, unterhaltender, hiſtoriſcher 

Volks⸗ und Haus⸗ Kalender 
Ä zum Nutzen für Jedermann. 
Dritter Jahrgang auf das Jahr 1829, 124 Bogen 
broch. Preis 10 Sgr. . 
(Verlag der le ne in Qued⸗ 
TE linburg. 

‚ Diefer, durch feine fruͤhern Jahrgänge ſehr be⸗ 
liebte Kalender, iſt dieſes Jahr ſehr reichhal⸗ 
tig, an: hiſtoriſchen Merkwürdig keiten,. 
kleinen hiſtoriſchen Erzählungen, — in⸗ 
tereſſanten Anekdoten, — unterhalten⸗ 
den Geſchichten, — Klugheits⸗ und Lebende 
regeln, — Merkwürdigkeiten aus der Nas 
turgeſchichte, nebſt Anekdoten aus dem 
Thierreiche — und vieler nuͤtzlichen Mittel für 
Land⸗, Garten⸗, Hauswirthſchaften und 
Geſundheitskunde. 3. B. Ueber die Kultur des 
Weinſtocks in Gaͤrten, — Erfindung großen Spar⸗ 
gel zu ziehen — Mittel wider den Kornwurm, — 
Recept zum guten Senf⸗Mittel wider Zahnweh — 
wider Gicht — gegen Verſchleimung — gegen 
Magenkrampf ꝛc. ö 

Der Jahrgang 1828 des obigen Kalenders iſt un⸗ 
ter nachſtehendem Titel zu haben: a . 

Kleiner Haus⸗ und Wirthſchaftsſchatz, 

zum Nutzen für Jedermann, 


enthalt: hiſtoriſche Merkwürdigleiten, Erzählungen, 


Anekdoten, Klugheits⸗ und Lebensregeln und 33 nuͤtz⸗ f 
liche Mittel und Recepte fuͤr Haushaltungen. 


Bekanntmachung. 

In dem Forſtrevier Birnbaum, Block III. der 
Oberfoͤrſterei Roſenthal⸗Birnbaum, ſoll eine Parthie 
ſtarker Baumhoͤlzer, ſo wie ſchwaͤchere Holz⸗Sorti⸗ 
mente, auch eine Anzahl Klafterholz verkauft wer⸗ 
den. Hiezu iſt ein Licitations-Termin auf den 12. 
November d. J. in Birnbaum vor dem Oberfoͤrſter 
König anberaumt, wohin ſich Kaufluſtige einzufin⸗ 
den haben werden. f 5 

Poſen den 16. September 1828. f 
Koͤniglich Preußiſche Regierung, 


und Forſten. 


Bar 


Bekanntmachung. 


1 } 8 + 2 } 5 
Die Bromberger Poſtſtraße von Owinsk nach 
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Poſen ift bei dem Dorfe Glowno noch nicht foweit 
regulirt, um den neuen Straßen-Dukt verfolgen — 
und ſicher paſſiren zu kdunen. 

Es ſollen dieſemnach in der Nähe des Glowna⸗ 
Fließes zu beiden Seiten deſſelben Barrieren errich⸗ 
tet werden, und indem ich das reiſende Publikum 
von dieſer Maaßregel hiermit in Kenntuiß ſetze, be⸗ 
merke ich gleichzeitig, das der alte Weg tiber die 
auf dem genannten Fließe befindliche Brücke zu bes 
fahren iſt. — f 

Poſen den 17. Oktober 1828. 
Königl. Landrath Poſener Kreiſes. 


j 


.. Subhaftationd = Vatent, 
Die den Obriſt Michael von Laſzezynski⸗ 
ſchen Erben gehoͤrigen, im Schrodaer Kreiſe bele⸗ 
genen Niktergüter Ruſiborz und Kopaſzyce 
nebſt dem dazu gehörigen Bauer⸗Dorf Ruſibo⸗ 
rek, gerichtlich auf 19,777 Rthlr. 6 ſgr. 2 pf. ab⸗ 
geſchaͤtzt, ſollen im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation meiſtbietend verkauft werden. 


Die Bietungstermine ſtehen auf 


den 23 ſten September d. J., 
den 22 ſten Dezember d. J. und 
den 24 ſten März k. J. 


Vormittags um 10 Uhr, von welchen der letztere 


peremktoriſch iſt, vor dem Landgerichts-Rath Hells 
muth in unſerem Inſtruktions⸗Zimmer an. Kauf⸗ 
und Beſitzfaͤhige werden vorgeladen, in dieſen Ter⸗ 


minen perſoͤnlich oder durch eb ch zuläßige Be⸗ 


vollmachtigte zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben 
und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
bietenden erfolgen wird, inſofern nicht geſetzliche 
Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaſſen. ) 


Zugleich werden die ihrem Namen und Wohnorte 


nach unbekannten Erben der Barbara v. Cza⸗ 


churska und des Auguſt v. Miaskow ski 
hiermit vorgeladen, in dieſen Terminen perſonlich 
oder durch einen geſetzlich zulaßigen Bevollmächtig⸗ 
ten, wozu ihnen die Juſtiz-Commiſſarien Jakoby 


und Mittelſtaͤdt in Vorſchlag gebracht werden, zu 
erſcheinen, widrigenfalls dem Meiſthietenden nicht 
nur der Zuſchlag ertheilt, ſondern auch nach gericht⸗ 
licher Erlegung des Kauf⸗Schillings die Loͤſchung 
der ſaͤmmtlichen eingetragenen wie auch der leer 


ausgehenden Forderungen, ohne daß es zu dieſem 


1 der Production der Inſtrumente bedarf, ver⸗ 
ügt werden wird. n 704 ei 


1 


Taxe und Bedingungen koͤnnen in der Regiſtratur 
eingeſehen werden. — Wer bieten will, hat, bevor 
er zur Lizitation zugelaſſen werden kann „eine Cau⸗ 
tion von 1000 Rthlr, dem Deputirten zu erlegen. 

Poſen den 14. Mai 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur Öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß der Apotheker Fra nz Leopold Els⸗ 
ner und deſſen Ehegattin Joſepha geborne Pis 
kulska durch einen vor der Trauung geſchloſſenen 
Vertrag die Gemeinſchaft der Güter und des Er⸗ 
werbes unter ſich ausgeſchloſſen haben. 

Gueſen den 9. Oktober 1828. 

Königl. Preuß. Landgericht. 


IR ee... 
Ediktal⸗ Citation. 


Der Johann Friedrich Fengler aus polniſch 
Liſſa im Großherzogthum Poſen, welcher früher im 


Königl. Preuß. Militairdienſt, und namentlich bei, 


der Artillerie in der Compagnie des Capitains von 
Glaſenapp als gemeiner Kanonier ſtand, und bei 
der Schlacht bei Jena im Jahre 1806. ſchwer vers 
wunder, demnaͤchſt aber nach Magdeburg geſchafft 
wurde, und von deſſen Leben und Aufenthalt ſeit 
dieſer Zeit, aller angewandten Muͤhe ungeachtet, 
nichts in Erfahrung hat gebracht werden können, 
wird, ſo wie deſſen etwa zuruͤckgelaſſenen unbekaun⸗ 
ten Erben und Erbnehmer, hiermit dffentlic) vorge⸗ 
laden, ſich vor oder in dem auf 

den tigten Dezember d. J. 8 
vor dem Deputirten Landgerichts-Referendarius 
Sachſe in unſerem Gerichtslokale anberaumten Ter⸗ 
mine zu geſtellen, und die Legitimation zu bewirken, 
oder auch von dem Leben und Aufenthalte fchriftlis 
che Anzeige zu machen und demnaͤchſt weitere Anz 
weiſung zu erwarten. 

Sollte der Verſchollene in dem anſtehenden Ter⸗ 
mine nicht erſcheinen, und ſpaͤteſtens in demſelben 
von feinem Leben und Aufenthalte keine Anzeige ein⸗ 
gehen, ſo wird derſelbe für todt erklaͤrt, wo hinge⸗ 
gen feine ſich nicht meldende unbekannte Erben und 
Erbnehmer mit ihren Anſprüchen an den Nachlaß 
des Johann Friedrich Fengler, welcher aus einer 
Hypotheken⸗Forderung von 337 Rthlr. 5 ſgr. 103 pf. 
beſteht, praͤkludirt werden, demnaͤchſt aber letztere 
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den ſich legitimirenden naͤchſten Verwandten zuer⸗ 
kannt und ausgeantwortet werden wird. 
Frauſtadt den 28 Januar 1828. i 
Königlich Preußiſches Landgericht. 


Ediktal- Citation, | 

Von Seiten des unterzeichneten Aduigl, Landge⸗ 
richts wird auf den Autrag der Helena Nowak 
gebornen Kurzawa in Swiba bei Kempen, deren 
Ehemann Nicolaus Nowak, welcher im Jahre 
1812 zum Polniſchen Mi itair ausgehoben, zu dem 
Feldzuge in Rußland gegangen, und ſeit dieſer Zeit 
von ſeinem Leben und Aufenthalte keine Nachricht 
gegeben hat, fo wie deſſen zurückgelaſſene Erben und 
Erbnehmer hierdurch aufgefordert, ſich ſpaͤteſtens 

in dem am 6. Mai 1829 Ä 

vor dem Deputirten Hrn. Landgerichts⸗Referendarius 
Scholz anſtehenden Termine perfdnlic) oder ſchrift⸗ 


lich zu melden, widrigenfalls derſelbe fur todt erklart 


und fein Vermdͤgen den legitimirten Erben ausgehaͤn⸗ 
digt werden ſoll. 2 
Krotoſchin den 23. Juni 1828. : 
Königlich Preußiſches Landgericht. 


. ͤ 
Am Zoften Oktober c. Nachmittags um 2 Uhr 
werde ich im Lokale des Königl. Friedens⸗Gerichts 
hieſelbſt die zum Nachlaſſe des Lieutenant Karl v. 


Zitzewitz gehörigen Sachen an den Meiſtbietenden 


oͤffentlich verkaufen.— Ai 
a den 23ſten Oktober 1828. 5 


Se 
Friedens⸗Gerichts⸗Kaſſen⸗Aſſiſtent. 


* 


Hauptniederlage der Dampf⸗Cho⸗ 


coladen⸗Maſchine und Fabrik von 


FJ. F. Miethe zu Potsdam, 
für die Stadt und Provinz Poſen. 


Uuterzeichneter macht den hohen Herrſchaften und 
einem hochgeſchaͤtzten Publikum der Stadt und Pro⸗ 
vinz Poſen hiermit bekannt: daß er die alleinige 


Haupkniederlage der Dampf⸗Chocolade bon dem 
Beſitzer der Fabrik uͤbernommen hat. Der Vortheil 
von der auf dieſer Maſchine fabrieirten Chocolade 
iſt allgemein im In- wie auch im Auslande und for 
gar in mediciuſcher Hinſicht als ein kraͤftiges, leicht 
verdauliches Nahrungsmittel und zugleich von aͤu⸗ 
Perſt lieblichem Geſchmack, anerkannt worden. Der 
Verkauf geſchieht nach den Fabrik⸗Preiſen, nemlich: 

feinfte dopp. Vanillen-Ehocolade à Pfd. 20 ſgr., 

100 


feine Banille mit feinem Gewuͤrze⸗ = 17% ⸗ 
feinſtes Gewürz No. . „13 
tor, , dto⸗ . „ a al 
dto. dto. 3 „iir 
gewöhnliche Chocolade .= = * 
feinſte Geſundheits-Chocolade No. 1. = 42 
dto. dto. dto . 2, 10 
beſtes Jslaͤndiſches Moos und Saleb 16 3 
bittere Geſundheits⸗Chocolade 12 


An Wieder⸗ Verkäufen in bedeutenden Parthie 
wird ein angemeſſener Rabatt gegeben. Zugleich 
erhaͤlt jeder meiner Herren Abnehmer gegen eine ge⸗ 
ringe Verguͤtigung als Verkaufs Firma einen Steins 
druck mit der Abbildung der Dampf⸗Chocoladen⸗ 
Maſchine. ö 

Abraham Aſch, Jüden⸗Straße No. 323. und 
Schuhmacher⸗Straße No. 135. : 


In Bezug auf vorſtehende Anzeige beſcheinige ich 


hiermit, daß der Herr Kaufmann Abraham A ſch 
zu Poſen von mir die alleinige Hauptuiederlage meis 
ner Dampfchocolade, für die Stadt und Provinz 
Poſen, von mir erhalten hat, und erſuche meine 
geehrten bisherigen Kunden dortiger Gegend, ſich 
mit ihren gefaͤlligen Auftragen an ſelbigen zu 
Wenden. REN: u MORD 
Potsdam im September 1828. . 0 
J. F, Miet. he, 
Jauhaber der Dampf⸗Chocoladen⸗Maſchine 
25 And Fabrik. 


Meinen verehrten Geſchaͤftsfreunden 
zeige ich ergebenſt an, daß ich mein Ge⸗ 
ſchaͤfts⸗Lokal nach der „er ſte n“ Etage 


verlegt habe. . 
C. B. Kas kel. 
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 Nenefte Gileks in Sammet, Valencia und Toi- Fonds- und Geld- Cours. 
linet, habe ich ſo eben in geſchmackvoller Auswahl : Proulsisch N 
: 5 5 Bin Zins- reulsisch Cours 
erhalten, und empfehle mich damit, als wie auch „ i 
mit allen Sorten Leinen⸗Waaren beſtens. C 
8 Guſtav v. Muͤller, Staats-Schuld- Scheine 90908 
Friedrichsſtraßen⸗Ecke No. 288. Pr. Engl, Anl, 1818. 4 63 Thlr. 10 — 
5 Pr. Engl. Anl. 1822. à 62 Thlr. 10133 — 
g Banco-Obligat. b. incl. Litr. H. = 99 
Churm. Oblig. mit lauf, Coup, 893 — 
Neumärk. Int. Scheine do, 8983 — 
Berliner Stadt- Obligationen, 102 — 
dito dito 1004] 995 
Königsberger do. . 90 


i Elbinger do. fr. aller Zins. 
Aae Ka 2 Danz, do, in Th. Z. v. 2. Juli i0. 


Abonnements fin⸗ 


4 

5 

5 

2 

4 

4 

5 

4 
4 

5 
Westpreussische Pfandbriefe A. 4 

dito dito B. 4 955 

4 

4 

4 

4 

4 

5 

5 

5 


D 

* 

8 
III 1 Il 11 


nur bitte ich ß Grofsh. Posens. Pfandbriefe 995 
Ostpreussische dito wi 96 
Pommersche dito RE 1035 
Chur- u. Neum. dito ES 103% 
Schlesische dito 3 — 1055 
Pommer. Domain, do — 1065 
Märkische do. do, we — 106 
Ostpreuss. do, do, 106 — 
Rückst, Coupons d. Kurmark 53 — 
dito dito Neumark 53 — 
Zins Scheine der Kurmark , 544 — 
er . do. do. Neumark 54 — 
< \ 1 Duc aten. = 1951 
3 : 5 * 77 Friedrichsd o ꝑ⁊ 4 1 1354 
Getreide⸗Marktpreiſe von Berlin, — a 
den 16. Oktober. 1828 Posen den 24. Ocibr. 1828. 
2 2 id Posener’Stadt-Obligationen.. . 4 9144 — 


Preis 


Getreidegattungen. — 15 e ee von Poſen, 
r N 2 n 20, * 
(Der Scheffel Preuß.) RE RE a3 e . Oktober 1828 
u Lande: N „ reis 
Beim, „ or 2 239 Getreidegattungen. en 
oggen. 125 1 20 —- | Oer Scheffel Preuß. 5 0 
große Gerſte . 148 — ı | ar eee EN ee 
kleine Br Le 21 Weizen [127 6 2 
Hafer 1 5276] | Neggen 0. |! 7 6 1 
Erbſen „1 3 — —— Sehe e — 27 6 1 
Zu Waffer: ff 19 
Weſzen (weißer). . 3 | 22161 3 15—] ] Buchweizen — 23.— 
Roggen 125 — 122 6 Erbſen +1 = 
große Gerſte . 1 6 3 —| —— Kartoffeln » ..2.. — 8. 
Fleine 4 - - lo Heu 1 Ctr. rot. Prß.] — 29— 
Hafer - ln Stroh 1 Schock, 4 f 
Erbſen 4 —I—-1 | —|7 1200 l. Preuß. 315 — 3 
Das Schock Stroh 7 —I-1 5 | 151— Butter ı Garnie oder 
Heu, der Cenkner . f 51-1 20 


8 Ul. Preuß.. „Ir | ro 


